
Pagınerung, sondern der Gliederung (der Untersuchung, sıch anl-

sprechende Fınt finden WIeE: atteln, Lutherkirche 3 4.46, S
622 G 22002° Wer sıch die Ziffernfolge gul eingeprä und

Se1-lange SCH
ten durchsE  en.  geblättert hat, unter dem letzten Eıntrag dreie!

VOT Ende der Durcharbeitung des Buches begıinnt die Klebe-
bındung, sıch lösen.

Es se1 aber test estellt: L diese Mängel dem grundlegenden Verdienst des
Autors keinen bruch.

Matthıas Benad

Thomas Küster 2 Quellen zur Geschichte der Anstal Aatnıe ın We
orschungen Regionalgeschichte, 26), Ferdinand Schö-

nıngh Pader 1998, 597

Eın Quellenband
samkeıt kırchenhistorıs

chiatriegeschichte Westfalens verdient die ufmerk-:ü interessierter Zeitgenossen aus mehreren ründen.
Seıit VOT Jahren der Ausbau eınes „Irren -Fürso ESYSLEMS Westtalen

Y Aatten den Provinzial-Heıil- und Pflegeanst ten bzw PPA)
nenanstaltenkatholi:  DCSaAMN15 rden und evangelısche Diakonissen- und D

Ren Anteıl den erbringenden Pflegeleistungen. TZudem gründeten (Or-de  gr1 und kontessionelle Vereine el EIlC Anstalten, 7B Bad Oeynhausen, Be-
thel, Marsberg, Munster der Te . Intfo dieser Entwicklun WAaren
VOT dem Ekrsten Weltkrı mehr vier ZeLSC  Ig tel der chıiatrıs Anstalts-
betten Westtalens (eiınsc eßlich der uUurso Ant skranke) der Hand
kontessioneller Träger; der Provinzialverban hıelt fünf Zehntel.

Der Ausbau der westfälischen „Irrenfürsorge“ 1St den vVETSANSCHNCH
LTCMHN durch dıe Westtälischen Institut für Regionalgeschichte entstandenen,

dlegenden Arbeiten VO'  $ Bernd Walter und Franz-Werner Kersting grund-
aufgehellt worden (v meıine Besprechungen ıhrer Publikationen der

uches). Die vorliegende Quellensammlung stehtletzten Ausgabe dieses
dırekten Zusammenhang mit diesen Forschungen und erganzt s$1e gelun-

Weıse.
Der Herausgeber jetet der Eınleitung eiınen knappen Überblick ber

die psychiatriegeschichtliche Entwicklung Westtalen bıs Ersten Welt-
leg, der mıt Verweısen auf dıe vorgelegten Quellen verbunden 1Sst Es

se1 be1 der uswahl SCHANSCH, dıe Y Fıxierung auf die nenper-
spektive der Anstalt aufzugeben“ und „auch sparate Forschungsinteressen
außerhalb der Teildiıszıplinen Sozıal-, Medıizın: und chiatrıegeschichte“
bedienen. Interesse einer „gesellschafts eschichtl: ers Uuve se1en
„auch sozial-, LUr- und mentalıtätsgeschi tlıche Kategorien“ erücksichtigt
worden
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W as bietet dıe Quellensammlung denjenıgen, dıe sıch mıt hıstorıscher
Theolo 1e und Diakoniegeschichte beschäftti: en”? Schauen WIr zunächst 1iNs
Verze1ic N1ıSs der dargebotenen Quellen 4-34 Die Sammlung ist chronolo-
gisch aufgebaut aus dreı ELTW gleich ASen Zeitschritten VO  3 Ie 35 bıs 40
remn („Vom Armenhospital und Pflegeanstalt“, bıs 1835; . e l ZW1-
schen iındıvıdueller Fürsorge und regionaler Planun bıs 1873; Ausbau des
psychiatrıschen Fürsorgesystems” , bıs 1914 und iedert jeden Abschnitt
die gleichen vier Unterpunkte: Planung Ausbau VOon Einriıchtungen;
chiatrısches Handeln; Aufnahme, Entlassung und Entweichen aus der Anst L
Anstaltsleben und Anstaltsdıenst. Da nach 1873 die Bedeutung der konfessio0-
nellen und Privatanstalten rapıde hat der Heraus ber drıtten Zeıt-
Lauml eınen diesbezü iıchen Sonderabschnitt hınzu fügt BA 25-581)

Jeder lle 1St aufßer den üblıchen Angaben CI Verfasser, Adressat, Da-
tierung Abfassungsort eine Inhaltsangabe vorangestellt, die dem Benutzer

VON heo-zuverlässıg anze1gt, unter vielen anderen Gegenständen
logıe, Relı und Konfession, VOIl Seelsorge und römmı eıt behandelt

111 hın:
werden. Ic weılse zunächst auf einıge Passagen außerhalb des Sonderkapitels

Idie selmt Eröffnung der Anstalt Lengerich 1865 Westfalen gepflegte (und
erst während des Natıonalsozialısmus beseitigte) Eıgenart, katholische  A  B  VE und
protestantische Patıenten ach Kontessionen Jala Proznzialhelanstalten

Ve Uüugun halten, beruhte letztenendes auf der kontessionellen
der rovınz seıIt Reformatıiıon und Gegenreformation; dıe Trennung and

Politik der westfälischen rovınzıalstände 19 eine VON
den Zeıtgenossen als selbstverständlich empfundene Fortsetzung (vgl z B
Nr. 39, 160

Die bedeutende olle VO Orden, DiakonissenmutterhAausern und Diako-
nenanstalten bei der Versorgung der mıiıt Pflege ersonal wırd wıiederholt

Barmherzigen Schwe-VOT ugen geführt 19 12 z7.B. Multterhaus
stern VO hl. Vincenz VO  3 Paul Paderborn dıe Frauenstationen der LCUu
errichteten Provinzialheilanstalt Warstein dıe Entsendung VOIl 115 ( Schwe-
stern vertraglich (Nr. 142, 516-5 19)

Der Rü auf relı 1Öse Genossenschaften atte aber Aaus der Sıcht der
anstaltsleitennden /Arzte keineswegs Vorteıle. 7war wulfßte dıe Ver-

el treien Personal hohe Motivatıon und Selbstdiszı der Brüder
und Schwestern schätzen. Beım nıcht-ordensgebundenen egepersonal se1
„der eigentliche iıdeelle Zweck,Was bietet die Quellensammlung denjenigen, die sich mit historischer  Theologie und Diakoniegeschichte beschäftigen? Schauen wir zunächst ins  Verzeichnis der dargebotenen Quellen (24-34). Die Sammlung ist chronolo-  gisch aufgebaut aus drei etwa gleichgroßen Zeitschritten von je 35 bis 40 Jah-  ren („Vom Armenhospital zur Heil- und Pflegeanstalt“, bis 1835; „... zwi-  schen individueller Fürsorge und regionaler Planung“, bis 1873; „Ausbau des  psychiatrischen Fürsorgesystems“, bıs 1914) und gliedert jeden Abschnitt in  die gleichen vier Unterpunkte: Planung und Ausbau von Einrichtungen; psy-  chiatrisches Handeln; Aufnahme, Entlassung und Entweichen aus der Anstalt;  Anstaltsleben und Anstaltsdienst. Da nach 1873 die Bedeutung der konfessio-  nellen und Privatanstalten rapide zunahm, hat der Heraus  ber ım dritten Zeit-  raum einen diesbezüglichen Sonderabschnitt  hinzu  €  fügt  (  I E., 525-581).  Jeder  €  Ule ist außer den üblichen Angaben ü  5  er Verfasser, Adressat, Da-  tierung un  M  Abfassungsort eine Inhaltsangabe vorangestellt, die dem Benutzer  en von Theo-  zuverlässig anzeigt, wo unter vielen anderen Gegenständen F  logie, Religion und Konfession, von Seelsorge und Frömmigkeit behandelt  II E. hin:  werden. Ich weise zunächst auf einige Passagen außerhalb des Sonderkapitels  Die seit Eröffnung der Anstalt Lengerich 1865 in Westfalen gepflegte (und  erst während des Nationalsozialismus beseitigte) Eigenart, für katholische und  protestantische Patienten nach Konfessionen getrennte Prouinzial heilanstalten  zur Verfügung zu halten, beruhte letztenendes auf der konfessionellen Spal-  tung der Provinz seit Reformation und Gegenreformation; die Trennung fand  in der Politik der westfälischen Provinzialstände im 19. Jahrhundert eine von  den Zeitgenossen als selbstverständlich empfundene Fortsetzung (vgl. z.B.  Nr. 39, S. 160).  Die bedeutende Rolle von Orden, Diakonissenmutterh:  äusern und Diako-  nenanstalten bei der Versorgung der PHA mit Pflegepersonal wird wiederholt  r Barmherzigen Schwe-  vor Augen geführt. 1912 sagte z.B. das Mutterhaus  stern vom hl. Vincenz von Paul in Paderborn für die Frauenstationen der neu  errichteten Provinzialheilanstalt Warstein die Entsendung von 115 (!) Schwe-  stern vertraglich zu (Nr. 142, S. 516-519).  Der Rü  ; auf religiıöse Genossenschaften hatte aber aus der Sicht der  anstaltsleitenden  e  Ärzte keineswegs nur Vorteile. Zwar wußte man die im Ver-  glei  zum freien Personal hohe Motivation und Selbstdisziplin der Brüder  und Schwestern zu schätzen. Beim nicht-ordensgebundenen Pflegepersonal sei  „der eigentliche ideelle Zweck, ....sich selbst nıchts, dem Kranken aber Alles  sein zu wollen, leider ... nicht zu finden“. Andererseits schien es aber „sehr  zweifelhaft“, ob die viel disziplinierteren Ordensan  der Aerzte sic  fi€  hörigen „überhaupt 7  unterwerfen“  n  den gegebenen Anordnungen  (Nr. 121, S. 466f., von 1893).  1910 hielt es der leitende Arzt der PHA Warstein für besser, über Jahre  inweg mühsam selbst Personal heranzubilden als auf Ordens- und Mutter-  hausangehörige zurückzugreifen. Bei ihnen werde der Arzt in seiner Leitungs-  und Erziehungskompetenz eingeschränkt, denn er erfahre meistens nichts von  265sich selbst nıchts, dem Kranken aber Alles
seın wollen, leiderWas bietet die Quellensammlung denjenigen, die sich mit historischer  Theologie und Diakoniegeschichte beschäftigen? Schauen wir zunächst ins  Verzeichnis der dargebotenen Quellen (24-34). Die Sammlung ist chronolo-  gisch aufgebaut aus drei etwa gleichgroßen Zeitschritten von je 35 bis 40 Jah-  ren („Vom Armenhospital zur Heil- und Pflegeanstalt“, bis 1835; „... zwi-  schen individueller Fürsorge und regionaler Planung“, bis 1873; „Ausbau des  psychiatrischen Fürsorgesystems“, bıs 1914) und gliedert jeden Abschnitt in  die gleichen vier Unterpunkte: Planung und Ausbau von Einrichtungen; psy-  chiatrisches Handeln; Aufnahme, Entlassung und Entweichen aus der Anstalt;  Anstaltsleben und Anstaltsdienst. Da nach 1873 die Bedeutung der konfessio-  nellen und Privatanstalten rapide zunahm, hat der Heraus  ber ım dritten Zeit-  raum einen diesbezüglichen Sonderabschnitt  hinzu  €  fügt  (  I E., 525-581).  Jeder  €  Ule ist außer den üblichen Angaben ü  5  er Verfasser, Adressat, Da-  tierung un  M  Abfassungsort eine Inhaltsangabe vorangestellt, die dem Benutzer  en von Theo-  zuverlässig anzeigt, wo unter vielen anderen Gegenständen F  logie, Religion und Konfession, von Seelsorge und Frömmigkeit behandelt  II E. hin:  werden. Ich weise zunächst auf einige Passagen außerhalb des Sonderkapitels  Die seit Eröffnung der Anstalt Lengerich 1865 in Westfalen gepflegte (und  erst während des Nationalsozialismus beseitigte) Eigenart, für katholische und  protestantische Patienten nach Konfessionen getrennte Prouinzial heilanstalten  zur Verfügung zu halten, beruhte letztenendes auf der konfessionellen Spal-  tung der Provinz seit Reformation und Gegenreformation; die Trennung fand  in der Politik der westfälischen Provinzialstände im 19. Jahrhundert eine von  den Zeitgenossen als selbstverständlich empfundene Fortsetzung (vgl. z.B.  Nr. 39, S. 160).  Die bedeutende Rolle von Orden, Diakonissenmutterh:  äusern und Diako-  nenanstalten bei der Versorgung der PHA mit Pflegepersonal wird wiederholt  r Barmherzigen Schwe-  vor Augen geführt. 1912 sagte z.B. das Mutterhaus  stern vom hl. Vincenz von Paul in Paderborn für die Frauenstationen der neu  errichteten Provinzialheilanstalt Warstein die Entsendung von 115 (!) Schwe-  stern vertraglich zu (Nr. 142, S. 516-519).  Der Rü  ; auf religiıöse Genossenschaften hatte aber aus der Sicht der  anstaltsleitenden  e  Ärzte keineswegs nur Vorteile. Zwar wußte man die im Ver-  glei  zum freien Personal hohe Motivation und Selbstdisziplin der Brüder  und Schwestern zu schätzen. Beim nicht-ordensgebundenen Pflegepersonal sei  „der eigentliche ideelle Zweck, ....sich selbst nıchts, dem Kranken aber Alles  sein zu wollen, leider ... nicht zu finden“. Andererseits schien es aber „sehr  zweifelhaft“, ob die viel disziplinierteren Ordensan  der Aerzte sic  fi€  hörigen „überhaupt 7  unterwerfen“  n  den gegebenen Anordnungen  (Nr. 121, S. 466f., von 1893).  1910 hielt es der leitende Arzt der PHA Warstein für besser, über Jahre  inweg mühsam selbst Personal heranzubilden als auf Ordens- und Mutter-  hausangehörige zurückzugreifen. Bei ihnen werde der Arzt in seiner Leitungs-  und Erziehungskompetenz eingeschränkt, denn er erfahre meistens nichts von  265nıcht finden“ Andererseıts schıen CS aber „sehr
zweıfelhaft“, ob dıe viel diszıphnierteren Ordensan

der Aerzte S1C
hörıgen „überhauptunterwerten“den gegebenen Anordnungen

(Nr. 2 466f., Von 1893
1910 hiıelt 6C der leitende der Warstein besser, ber Jahre

mühsam selbst Personal heranzubilden als auf Or 115- und Multter-
hausangehörige zurückzugreıfen. Bei ıhnen werde der seiner Leıitungs-
und Erziehungskompetenz eingeschränkt, denn €r erfahre meıstens nıchts VO  —
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Verfehlungen des Personals die Dienstordnung und CSCH Patıenten,
SchwesternsAeiNe teste, sıch solıdarıs Organısatiıon

darstellt, be1 der kaum ist, dass ein Mitglied das Andere Anzeı-
C brın s  s (Nr. 157, 506) Man ahnt, welchen professionellen Infragestellun-

manche gegenübersahen, die ordens- oder mutterhausabhän-SCH S1

tiıon hatte als denRIpCH Anstalten Dıienst taten, Pflegepersonal eiINeEe weıtaus stärkere OsS1-

kamen Anımosıitäten 7zwischen chiatrıschen Fachärzten einerseıts
und Pastoren bzw. pastoral geleiteten ko essionellen Anstalten andererseıts.
Dıe gegenseltl Vorbehalte wurden der ersten Hälfte der 1890er Jahre 1n
einer Söffentl: Kontroverse zwischen dem „Vereın deutscher Irrenärzte“
und dem „Verband Deutscher evangelıscher Irrenseelsorger“ formuliert
(Nr. 153) Ausgelöst hatte den Streit Friedrich  M VON Bodelschwingh mıt einem
Reftferat auf der ersten Irrenseelsorgerkonferenz Bethel 1889 Bodelsch
atte neutestamentliche Besessenheitsvorstellungen Deutung ISYC Sn

scher Erkrankungen herangezogen. Sein Cr edanke W:
derne Psychiatrıe sıch orofße Verdienste die Erkenntnıis, und
Heılung Gemütskranker erworben habe, aber doch vıelfach mater! istisch
und diesseitig aus erichtet se1l und Sünde und Gnade, ewilssen und Schuld
g Aaus dem Spi lasse. Sıe wiısse cht, Vergebung und Seligkeit sel. Dıie
Behandlung der kranken Seele dürfe deshalb nıcht erster Linıe der S
lein dem zustehen (vgl den Bericht ber die Conferenz deutscher
evangelıscher Irrenseelsorger 30 October 1889 dem Diaconissenhause
Sarepta bei Bielefeld, Münster 1889, 9f unı 15 Hauptarchiv Be-
thel 2/63—369).

Dıie „Irrenärzte” <sahen nıcht einen auf ıhre Protessionalı-
tat, sondern unterstellten Bodelschwingh und den verbundenen Anstalts-
seelsorgern auch, sS1ie traten Exorzısmus eın und stünden dem Hexenwahn
ahe, wofür jeder Bel fehlt und WOSCSHCH sıch Bodelschwingh auch verwahr-  Pa

Der Leıiter Bethels OMMLT der Quellensamm Uuns mıt seinem „Chraistl:
seinen
chen Ratgeber Epileptische“ VO  . 1888 Wort (Nr. 147), ıcht jedo: muıt

Vortragsthesen Aaus dem folgenden diıe die Kontroverse auslösten.
Auch seine dıtferenzierte Verteidigung der Chnistlichen Welt VO

1893, 742-746, bleibt unberücksichtigt.
Dıie Kontroverse ZWIS „Irrenärzten und evangelıschen „Irrenseelsor-

ern erreichte selben eıt ıhren Höhepunkt, als der Provinzialverband
urch preußische (Gesetz erweıterten Armenfürsorge VO  —$ 891/93 dıe

Neugestaltung der esamten „Irrenpflege“ aufgetragen bekam und eine ausrel-
chende Zahl $tsplätze Psychiatriepatienten und allskranke bereıt-
stellen mufßte. Da der Bedart Plätzen durch und PPA alleın nıcht
decken W: erhob sıch dıie rage, ob Privatanstalten, darunter auch Bethel, Pa-
1enten zugewlesen ekommen sollten der nıcht Dıe diesbezüglıchen Diskus-
s1ıonen WLr gul dokumentiert (vgl Nrn. 15 1-157): Der Leıiter der Len-
gerich rach sıch ausdrücklich SCHCH Bethel aus, ecs kämen Anstalten
ter cher Leitung 1n Frage. 1 Der zuständige Medizinalrat der Regierung

2766



Minden keın Psychiater Die Betheler Arzte würden iıhrer
Tätigkeıit nıcht behindert, und die Pflegekosten lägen Bethel eın Drittel Nıe-
drıger als den Dıie Regierun schließlich den Forderungen der
Psychiater insoweıt ent CSCH, als S1e dıe Medizinalaufsicht ber die „Privatan-
stalten“ intensıivierte. eichzeitig schlofß S$1Ee aber mıt diesen Anstalten Verträ-
SC ber die Zuweıisung VOILl Patıenten

Dıie gegebenen Beispiele machen deutlich: Wer nach dem Verhältnis VO  3

Pastoren und Arzten, ach der Bedeutun christlicher Glaubens- und Lebens-
entwürte dıe Kranken und „Irren”-p CHC der nach der olle der christlı-
chen Konfessionen beı der I_-Ierau;bildung der SÖffentlichen Fürsorge Vor-
teld der Sozialstaatsentwicklun wiırd VOIl der orlı enden ellen-
sammlung der Tat vıelerleı Hınsıcht ‚bedient‘. Erscheinen
des angekündigten Bandes (für den Zeıtraum VOL 1915—1950) 1ST hoffen.

Benad

Hans-Joachim S YANZ Waldeck, Münster Osnabick,
mu astrator Zu Miınden (1491—-1553), Sem In semer rhbunden
A kRten (Veröffentlichungen der Hıstorischen Kommissıon für Westfalen,

Westfälische Biographien, 9) Aschendorff, Münster 1998, 592

Schon ZWwe1 Jahre ach Erscheinen der bedeutenden Darstellung des Lebens
des Bischots Franz VO  — Waldeck (vgl meıne Besprechung 1, 1997

280-282) hat der Autor nunmehr ,  auch als Zzweıten Teıl den angekündıgten
Urkunden- und Aktenband mıiıt stattlichen 400 Nummern Person des Bı-
schofs ıhrem lıtischen, konfessionellen und wirtschaftlich-sozialen Um:-
teld (einschließlı Verwaltung, Fınanzen und allgemeıner Okonomie) SC-
legt Dıie Stücke en VOTLT allem den Staatsarchiven Münster, (Osna-
brück und Marburg. der Eınleitung wırd festgestellt: MÖ ichkeıt
wurden solche Dokumente aus ewählt, dıe bısher nıcht, auUSZUSSW CISC der

nıcht hne weıteres zugänglicher Stelle veröffentlicht sind.“ I hhese Maißgabe
onnte allerdings nıcht konse ent gelten hinsıchtlich der bisher schon mehr-
tach publizıerten Quellen zur l1auferbewegung, obwohl auch 1er ımmer
wıeder ungedrucktes Materıal geboten bekommt. Zusammengebracht worden
ist VOoNn eiınem vorzüglichen Kenner ein repräsentatiıver Quellenband für
dıe dreı westtälischen Bıstümer während der Reformatıionszeıit. Dıie Stücke
werden behutsam modernisıert dargeboten, der Lesbarkeit Zugute ommt.

Kopf werden übersichtlich jeweıls Aussteller und Adressat, Datum,
des Dokuments, Aufbewahrungsort und eın kurzer Betreff aufgeführt.

Die Franz VO  - Waldeck wıchtigen Personen und Institutionen Samnt
ıhrem jeweılıgen Umtfeld, also seine eiıgene Famlulıe, Landgraf Philipp VOIN Hes-
SCH, Herzog Heıinrich VOL Braunschweig und dıe Graten VO Oldenburg
als Kontrahenten, SOWI1eEe die Domkapitel und Städte der Bıstümer, nıcht zuletzt
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